
Han larch, Zur exual-Ethik

Han  _fltéiifl;'Iz!ir exualEtink .  ?  Die "S>ü}m;a‚ die sie fur „getécht"‘; wenn aübi1 nicht finmer für ;‚nett“ hälten‚  ist ja nicht unmittelbar — wie Piaget meint (334) — Beruhigung der Autori-  tät, sondern — wie Zulliger treffend gezeigt hat — Selbstberuhigung.* Auch  die Äußerungen dieser Kleinen, daß Übeltäter deswegen bestraft werden  müssen, damit sie „brav“‘“ werden, ist eine nur zu verständliche Tendenz zur  sittlichen Selbstsicherung. Die vorbeugende oder angedrohte Strafe ist in  vielen Fällen eine pädagogische Wohltat, weil dadurch der oft triebhaft be-  dingten Übertretung die verlockende Anziehungskraft genommen wird. Der  Sinn der vorbeugenden Strafe ist im Wesen des Triebes selbst begründet;  denn dieser wird nicht durch rational einsichtige Gründe unmittelbar bewegt  oder gehemmt, sondern er wird bewegt durch zu erhoffende Lust und ge-  hemmt durch zu befürchtende Unlust. Man kann eine solche triebhemmende  Unlust aber nicht allein durch rationale Gründe hervorrufen und durch theo-  retische Einsicht in die Richtigkeit der Triebbeherrschung. M. a. W.: es gibt  keine direkte durch Einsicht und Willen zu steu-emde Triebbeherrschung,  sondern nur eine indirekte „diplomatische‘‘.  Es ist die Kunst des Erziehers, hier die einzelnen Triebumstellungen her-  auszufinden und ein wahrhaft gütiger, aber fester Helfer für das noch un-  sichere Wachstum des werdenden Menschen zu sein. Die Triebe sollen werk-  zeuglich der geistigen, sittlichen und reliäiösen Entfaltung dienen. Aber im  jetzigen Zustand des Menschengeschlechtes sind sie nicht in voller Harmo-  nie mit den guten Bestrebungen des Geistes. Darum heißt es, sie durch gute  Gewohnheiten und, wenn nötig, durch abschreckende Strafen dienstbar zu  machen. Reine Aufklärung wäre bequemer für den Erzieher. _Aber das Be-  quemste ist nicht schon das Gute.  Zur Sexual-Ethik  Von HANS MARCH  Das Thema dieses Artikels ist wie kein anderes geeignet, beim Leser  stärkste subjektiv bestimmte Affekte auszulösen. Geht es doch um Fragen,  die jenseits einer streng wissenschaftlichen Betrachtung zu liegen scheinen,  auf der andern Seite aber jeden ganz persönlich angehen. —  Es gibt bisher kein spezielles Standardwerk über Sexualethik, das allge-  meine Gültigkeit gewonnen hätte. Dies steht in einem’ seltsamen Wider-  spruch zu der überall brennenden Frage nach einer solchen Wegweisung.  Der Grund liegt wohl darin, daß die Sexualität des Menschen eine Gegeben-  heit ist, die wie keine andere alle Sphären menschlichen und mitmenschli-  chen Seins berührt, die biologischen ebenso wie die soziologischen, psycho-  logischen, geistigen und — nicht zu vergessen — religiösen. Nun streiten  sich die verschiedenen Disziplinen um den richtunggebenden Führungs-  anspruch.  4 Vgl. H. Zulliger, Umgang mit dem kindlichen Gewissen, Stuttgart 1953, V. Ka  und  J. M. Hollenbach, Gewissensbildung des Kindes, diese Zeitschrift Bd. 155, Nov. 1954 (S. 118).  19 Stimmen 156, 10  289Die Sühne, die S16 für „gerecht‘‘, wenn auch nıiıcht immer für „nett‘“‘ hälten‚
ist Ja nicht unmittelbar w1ie Piaget meıint Beruhigung der Autori-
tat, sondern W1€6 Zulliger treffend gezel hat Selbstberuhigung.* uch
die Äufßerungen dieser Kleinen, dafß Übeltäter deswegen bestraft werden
müssen, damit sS1e „Drav““ werden, ist e1iNe verständliche Tendenz ZUFKF
sittlichen Selbstsicherung. Die vorbeugende der angedrohte Strafe ist
vielen Yällen eLINe pädagogische Wohltat, weil dadurch der oft triebhaft be-
dingten Übertretung die verlockende Anziehungskraft SCHOMUNEN WIT:  d. Der
Sinn der vorbeugenden Strafe ist Wesen des Iriebes selbst begründet;
denn dieser wird nicht durch rational einsichtige Gründe unmittelbar bewegt
oder gehemmt, sondern wird bewegt durch erhoffende Lust un OC-
hemmt durch befürchtende Unlust. Man kann eine solche trıebhemmende
Unlust ber nicht allein durch rationale Gründe hervorrufen un:! durch theo-
retische Kinsicht die Jüchtigkeit der Triebbeherrschung. a. W CS ibt
eine direkte durch EFainsicht und W iıllen steu-emde ITriebbeherrschung,
sondern NUur e1Ne indirekte ‚„„diplomatische‘‘.

Hs 1st die Kunst des Erziehers, 1eTr die einzelnen Iriebumstellungen her-
quszufinden und e1Nn wahrhaft gütiger, ber tester Helfer für das och
sichere W achstum des werdenden Menschen Se1inNn Die Triebe sollen werk-
zeuglich der gelstigen, sıttlichen und religiösen Entfaltung dienen. ber
jetzıgen Zustand des Menschengeschlechtes sind S16 nicht voller Harmao-
N1e miıt den guten Bestrebungen des (zeistes Darum heiust C5S, S1e durch e}  gute
Gewohnheiten und, W €. nötıg, durch abschreckende Strafen dienstbar
machen. Reine Aufklärung ware bequemer für den Erzieher. Aber das Be-
quemste ist nicht schon das ute
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Das 'Thema dieses Artikels ist W1e kein anderes gee1lgnet, e1M Leser
stärkste subjektiv bestimmte Affekte qauszulösen. Geht doch Hragen,
die jenseits einer streng wissenschaftlichen Betrachtung liegen scheinen,
auf der andern Seite aber jeden SaNZz persönlich angehen.

EKs gibt bisher kein spezielles tandardwerk über Sexualethik, das allge-
meline Gültigkeit S  ‚CH hätte Dies steht ın einem. seltsamen Wider-
spruch der überall brennenden Frage ach iıner solchen W egweisung.
Der Grund liegt ohl darın, da{s die Sexualität des Menschen e1ine€e Gegeben-
eıt ist, die W1€eE keine andere alle Sphären menschlichen und mitmenschli-
chen Seins berührt, die biologischen ebenso W1e die soziologischen, psycho-
logischen, gelstigen und nicht Crs relig1ösen. Nun streıten
sich die verschiedenen Disziplinen den richtunggebenden Führungs-
anspruch.

Vgl Zulliger, Umgang mıit dem kindlichen Gewissen, Stuttgart 1953, Ka und
Hollenbach, Gewissensbildung des Kindes, diese Zeitschrift 199: Nov. 1954 S 118)
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uch SexualPäciagogik ist ohne C1INeE allseitig fundierte Iehénsgerechtexualethik ein Torso, €e1IN Bemühen, das eicht Se1IN Ziel verfehlt, Jageradezu die Irre führt Woher bei dieser Sachlage die Normen nehmen,die der Sexualität einen für den einzelnen und das Gefüge der menschlichen
Gemeinschaft ber alle Zeiten hinweg unveränderlich verbindlichen ethi-
schen Sinn geben vermögen ?

Derschiedene DVDersuche einer Bbegründung
Wir sehen ab VO:  am der breiten populären Literatur der KFeder VO  u durch

keinerlei Sachkenntnis getrübten idealistischen Schwärmern verschieden-
ster Observanz, Von denen e1in großer el entweder VO  - sektiererhaft reli-
g1ösen der politischen W eltanschauungsideen befangen ist, sotern S1€. sich
nıicht überhaupt aus rEeELN geschäftlichen Gründen die pornographische E
sternheit vieler Menschen UTtTzZe machen.

Leitet S1E aus der ständig sich wandelnden soziologischen Struktur
ıner Gesellschaft der der Augenblick vorherrschenden weltanschauli-
hen Haltung geräa 1Ns Schwimmen und den ethischen telati-
VISmus. Von einer wahren thik ber ECITW. doch zeitlos verpflich-tende Richtungsweisung. Und gerade darin, da{fß dem Menschen eine solche
verlorenging, wurzeln Grunde die melsten sexuellen Konflikte un Pro-
bleme

Die nach melinem Dafürhalten ernsthaftesten und gelun sten Versuche,
unser Geschlechtlichsein unter dem Blickpunkt der Vielfältigkeit mensch-
Lichen Wesens und menschlicher Beziehungen ordnen, stammen VO  an heo-
logen, Pädagogen und Psychologen. Ihnen mangelt jedoch melst der AauUsS-
reichende äarztlich-medizinische Unterbau., der ihren Standpunkt auch VOL
dieser Seite sichern und ınen breiteren Kınfluf verschafftfen könnte.

Daneben begegnen WIT ıner größeren Anzahl 10281 beiten medizinischer
Autoren, die ihrerseits das Problem beherrschend aus der Schau atur-
wıiıssenschaftlicher Erkenntnisse oder den KErfahrungen der Sprechstundelösen möchten. Von daher werden SLEC jedoch nicht den mannigfachen ethisch-
geisteswissenschaftlichen Fragen gerecht, die ja aut jeden FKall uch un:
ZWAar erster Stelle der sexuellen Frage berücksichtigenund hne eTrTeN ernsthafte Kinbeziehung jede normatıve Sexualethik ücken-
haft und anfechtbar bleiben muß S0 ware C1iINe rechte Lösung ahrheit

aus einer Synthese aller oben angedeuteten Gesichtspunkte gewıinnen.Suchen WIT nach eiINer solchen.
Primat der Liebe

Zum Ausgangsfunkt dieses Anliegens wollen WIT die Behauptung wäh-
Jen dafs uch TeLN naturwissenschaftliche Erkenntnisse, W16e hoch S16
SONST stellen ImMas und wıeviel ihnen die Menschheit ‚S einzelnen und SaNnZCH
immer verdanken hat, IDK eEINEe Lehre VO wahrhaft sittlichen SeiIN,

Weg höchstmöglichen Kintfaltung der Jleib-seelisch-geistigen Per-
sönlichkeit schenken können. SiEe en ar bisher her dazu bel, die
sexuelle Not un Ratlosigkeit vertietfen. Denn gerade S1e verleiteten
dem Irrweg, ([87481 ihren Teilerkenntnissen Aaus eC1INe Lösung der sexuellen.
Frage suchen wollen unter Mißachtung und zum Schaden größerer Le-
bemszusammemhänge und höherer miıt ihnen aufs innigstg verflochtener
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MenschhéitsW-erte'. Nicht anders verhält es sich mıt tiefenpsycholo-gischen Betrachtungsweisen.
Sicherlich ist CINe geschlechtliche Not hin und wıieder eEiINe Frage hormo-

naler Störungen un: dementsprechend durch eren Korrektur oder auf phy-siologischer Ebene beheben. Ebenso ıst S16 iın einer grolßsen Anzahl VO  >
Fällen auch Ausdruck einer durch psychische Faktoren bedingten sexuellen
Gehemmtheit. W1€E 1€s VO  e einıgen exXtremen Vertretern der Psychoanalyseals ziemlich allgemeingültig hingestellt wird, da{fßs dementsprechend blofß
eiINe Befreiung dieser Sphäre einzusetzen hätte, den Menschen frei
VO  > Schuldgefühl gesunden lassen. Darüber hinaus verrät sich jedoch
ihr STETS e1in Kernkonflikt des Menschen., der wesenhaft existentiellen Per-
sönlichkeitsschichten wurzelt, biblisch gesprochen: Widerstreit zwischen
Fleisch und Geist, psychologischer Sprache zwischen Ich-Trieben und
Horderungen des UÜberichs. In och anderer „unwissenschaftlicher“‘ Formu-
lierung äaußert sich hier e1ine Liebesnot-Liebe höchsten seelisch-geistigen
Sinn des Wortes.

Wır sind bewußt, da{fß uns 1€ Einbeziehung dieses erweıterten Liebes-
begriffs uULNsSere Betrachtung das abwertende Etikett e1iIN€eSs Romantikers
eintragen wird och scheint uns dies ein besonderes Kennzeichen der gel-
stigen Situation der Leit, da{fß die Menschheit mißverstandener Ver-
W  IM  <& wissenschafttlicher Forschungsergebnisse mehr und mehr der Ehr-
furcht VOT) letzten, sich ıner Analysierung widersetzenden (Geheimnissen des
Lebens verlustig f}  te] ist S0o, WCNN S16 sich der illusitonären Überzeu-

hingibt, das lebendurchwaltende Phänomen der seelisch-geistigen
„Liebe‘ würde sich eines Jages auch och auf e1nNe Anzahl rational erfaß-
barer Gegebenheiten zurückführen lassen, W1e etwa eC1Ne tiefenpsychologi-
sche Schule meınt, CS handle sich bei ihr um einen anthropomorphen Be-
grTiLf, der psycho-physiologisch aus iıner eihe VO artialtrieben ZUSEa

mengesetzt ist, die einzelnen NUur och durch sorgfältige Korscherarbeit
herauszudestillieren waären.

Uns scheint demgegenüber nicht bedeutungslos, wenn der Sexualtrieb
weithin als ‚„Liebestrieb“‘, der Sexualverkehr als ‚„Liebesverkehr“‘ bezeich-
net wird. Entgegen einer verbreiteten Darstellung, als waren  n diese Vorgänge
beinahe das (Sanze un: W esentliche des Liebeserlebens, kommt dem obi-
SCHh Sprachgebrauch möglicherweise eC1INe tiefere Ahnung davon ZU— Aus-
druck, da{fß sich den bezeichneten körperlichen Erscheinungen immanent
eın SANZ anderes, umfassenderes Sehnen des menschlichen Herzens nach
einem Vollkommenen auswirkt, ach einer SANZ anderen Art VOoO  — „Liebe“.
Darum ä1St auch der reine Sexualverkehr, der vermeintlich NUur selner
selbst willen, ZU lustvollen Kntspannung eines körperlichen Dranges g_
sucht wird un nıchts 10248! einem tieferen seelisch-geistigen Ausdrucksgehalt
weils oder wIissen will, den differenzierteren Menschen ach seinem Vollzug
im Grunde unbeiriedigt. Dann ist CS dieser SANZ andere ungestillte ‚„„Liebes-
trıeb“‘, der nıemals ıIn der körperlichen Vereinigung etztlich SeINe Antwort
un: Erfüllung finden kann, der manch einen immer erNeEUTEN geschlecht-
Lichen Beziehungen treibt. Weder der Onanist, och der Perverse, och die
Dirne., och der Don uan un Wüstling melnen In ihren Handlungen allein
den sexuellen Genußs, sondern die mitmenschliche Liebe, eren Errleben

19* 201



Hans March

S 1C€ anders bisher keinen Zugang fanden. Wo sich nicht verhält, han-
delt S1C.  h Degenerationserscheinungen leiblicher, seelischer oder eib-
seelischer Weil jedenfalls die sogenannte exakte Wissenschaft C1IN:
solche ‚„Liebesthematik““ der Sexualität nicht kennt, kann S16 aus sich
heraus auch e1inNne gesunde, aufbauende Sexualethik schenken

Wer ach diesen Andeutungen i noch meınt, SC 1 romantisch,
wissenschaftlich un arum unzeitgemälfs, bei der Suche ach C1Ner trag-
Tähigen sexual-ethischen Ausrichtung die SAaANZE sexuelle Frage VO  an dem
Blickpunkt C1N€S höheren seelisch--gelstigen Lebens- und Liebesprinzips aus

angehen wollen dem möchten WÄILr zunächst mit C1NCIHN Kierkegaard Wort
antworten „Wenn die eingebildete Klugheit die stolz 1st da{fß S16 sich nicht
betrügen ä1St recht hätte MI1 ihrer Behauptung, dürfe nichts glauben,

nıicht MI1TtT dem leiblichen Auge sehen kann, dürfte aller-
EeTst nicht die Liebe glauben Und WEn CS hielte, Aaus Furcht

möchte betrogen werden, . annn nicht wirklich betroven?
Wem 1837 schwerer helfen, dem der sieht oder dem der sieht und doch
nıcht sieht Z°C

Überpersönliche Ordnung des Lebens
Vielleicht ber Hiinden doch C1MN6. „nüchternen Zugang NS

TC Thema? Schon IC naturgesetzlich betrachtet stehen alle Körpertriebe
Dienste überpersönlicher L, ebensordnungen Das 'Tier gehorcht ihnen

instinktiv Der Mensch hat diese Orientierung verloren, mMUu. S16 sich
STETS TST err1.ngen wahrhaft ‚„sittliches‘‘ Wesen, Mensch T

werden CISCHCF Kntscheidung Denn der Mensch beginnt erst wahrhafit
Mensch SC W € ihm aufgegangen 1ST da{fß uch SCLI Triebe und
nstinkte unter dem Blickpunkt höherer seelisch SeISL1SET, ethischer
Lebensprinzipien leiten hat Insbesondere der Sexualtrieb birgt
ureigentlichen Wesen ach = transzendente Funktion sich W eiz-
säcker) Denn ruft den Menschen leibhaftig aus sich heraus beolücken-
der Vereinigung MmMIt .1NeIn ‚„Du Damit führt C. zunächst einmal (G(Ge-
meinschaftsbildung Darüber hinaus sollte der Geschlechtstrieb naturgesetZ-
lich der Schaffung Lebens dienen In dieser welteren Aufgabe
aber liegt die Forderung und Verpflichtung den Menschen 1Ner Ver-
antwortung, die uch andere Menschen einbezieht Iso klingen schon VOL

dieser biologischen Lebensfunktion her ethische Lebensordnungen aut
Wiederum VerwWwEeISCN auf C1NCcCIN volkstümlichen Sprachgebrauch ach

dem durch die Begriffe ‚„siıttlich -.unsittlich‘‘ wesentlich die sexuelle | E
bensführung C111 Menschen gekennzeichnet wird Bis die juristische
Terminologie begegnen dieser Erscheinung Tatsächlich 1st die Ausein-
andersetzung des Menschen mMiI1t C1INer Geschlechtlichkeit das schwierigste
und entscheidendste Feld ZU UÜbung, Krarbeitung und Krringung Sitt-
lichkeit die ihn grundsätzlich Haltung dem gesamten Leben TEOTCIL-

ber formt. Denn ob ‚ vih ll der nicht, wird durch s 16 1iLMMEeEI vVvon

naturhaften Sein her VOL die Entscheidung gestellt, ob wahrhaftt
„„1rel“ SC der Abhängigkeit VO  — Triebhaftigkeit geraten will,
Was NUrTr ZU Schaden für SC persönliches Reifen un SC1ILCEIL Nächsten g-
reichte Denn ‚„Jede Ablösung des Lieibes, Funktionen und Begierden
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Zur Sexual-Ethik

von der Herrschaft des Geistes, jede Selbsterniedrigung der Erniedrigung
e1InNes anderen menschlichen Weesens ZUIMN bloß sinnlichen Iriıebwesen wirkt
auf die Gesamtpersönlichkeit zurück, esselt un! bricht S16  6C (v Rohden).
Gerade der Sexualität erklingt Ja der Anruf überpersönlicher Bindung
ınd Verantwortung, der erst wahrer Freiheit und Liebesfähigkeit führen
könnte. der Frage, welcher VO  — diesen ZWe1 Lebensausrichtungen sich der
Mensch mıt seliner Geschlechtlichkeit erg1ibt, fällt die Entscheidung ber Se1InNn

sıttliches Niveau.

Bemühungen Reform
Jedenfalls sehen WIT: VO  e} welcher Seite WIT auch der Sexualität unter dem

Blickpunkt uUunNnserTesSs Themas nahen, überall enden be ethischen Prinzi-
pıen, die ZWAar verborgen, gleichwohl ihre Beachtung fordernde Stimme
heben In dieser Tatsache aber liegt der tiefste Beunruhigungsherd für den
modernen Menschen. beselitigen, ist das Anliegen aller reformerischen
Bemühungen eine „‚ NCUC Sexualethik‘‘. Als könnte sich den die Na-
Tur durchwaltenden Ordnungen ohne Verletzung dieser oder jener, näherer
oder weıterer, tieferer oder höherer Lebensgesetze und Lebensbelange jemals
entwinden.

Kın Bibelwort, das durchaus naturwissenschaftlichen Erkenntnissen ent-
spricht, lautet: „An ihren Früchten sollt ihr sS1e erkennen.““ Wie kein anderes
bildet einen Prüfstein für die Gesundheit un Haltbarkeit einer Sexual-
ethik ihm wollen WITL dementsprechend ein1ıge moderne sexual-reforme-
rische Ideen und Vorschläge IN Ee$SSECSMN. IDS gilt prüfen, w1ieweılt S1E Ansätze

wirklich Besserem S1C.  h bergen und darum berücksichtigen waren.
Es gibt eine Sexualreform ohne voraufgegangene Änderung der bisher

bestehenden sexualethischen Anschauungen. Daher unterzog InNna.  — zunächst
die diesbezüglichen Haltungen der alten (ÜJeneration iner kritischen Be-
trachtung. Diesem Bemühen kamen nıcht unerheblich einNıge FErkenntnisse
der Psychoanalyse Hiltfe. Hier machte INa  - nämlich die Erfahrung, dafß
eine Unzahl nervöser und seelischer Leiden daraus entspringen, da{fß dem
heranwachsenden Menschen VO  H der Umgebung, VOoO  - Eltern und Erziehern,
beim uftauchen VO HKegungen der geschlechtlichen Sphäre oder 1es-
bezüglichen Fragen entweder stillschweigende, verlegene Abweisung begeg-
ete der sittlich abwertende Antworten zuteil wurden. Dadurch wurde
dem Heranwachsenden die Kinstellung ‚„„anerzogen‘: „Von eLwas spricht

nıcht „„e1In sittlich anständiger Mensch hat mıt derartiıgen Dingen
nichts tun®® sich U eın geleiteter Junger Mensch der Folge
seiner Reifung anderseits immer wieder und unausweichlich der naturhaften
Gegebenheit sexueller Lebensäußerungen gegenüber, befand sich da-
mıt einem Widerstreıt: einerselts die verurteilende, verbietende und W

nende Stimme der Erwachsenen, anderseits die als verpönt bezeichneten un!:
doch Jebendigen Reg1_mgen und Wallungen des elgenen Fleisches un: Blu-
tes Dieser Zwiespalt ist schwerer bewältigen, Je stärker die
zıehende Umwelt für eınen Menschen Autorität AAl W: 1e stärker s1€e
Se1IN Gewissen und seine sittlichen Anschauungen richtunggebend beeintfluilßt
hatte

Ein häufiger Ausweg aus dieser innerseelischen Spannung ist die „„Ver-
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dr.  angung ,  ..  6C heutzutage weithin gebrauchter Bégriff. Die 198808 ei.nmall
der leiblichen Beschaffenheit des Menschen andrängenden geschlechtlichen
Triebregungen mıiıt ihren Auswirkungen im Körperlichen und Seelischen
werden dabel Vermeidung des untragbaren Verlustes der Weertschätzung
‚5hal Liebe der erwachsenen Beziehungspersonen VOL dem Bewußtwerden
möglichst weıt abgewehrt. Wenn sodann dem Menschen Verlaufe Se1-
NCr weıteren Kntwicklung nıcht gelingt, sich V'O' deren Ma{fßsstäben be-
Ireilen, einer selbständigen un naturgemälsen Stellung hindurchzu-
Tinden, kommt aul rund der Erfahrungen der Tiefenpsychologie
mannigfachen leib-seelischen Krankheitserscheinungen der Fehlentwick-
lungen des Charakters. Eine nachträgliche Aufhebung der unbewuflßt SCWOT-
denen, dem Menschen nicht persönlichkeitseigenen Verdrängungsmotive,
SETZ den Menschen TST die Lage, sich mıt sSeINeTr Triebgegebenheit —

einanderzusetzen, e1igener Verantwortung ber s1e verfügen. amıt
ist der Weg seiner Genesung gebahnt.

Was Wären 1Un die Folgerungen, die aus diesen Erkenntnissen z0& 9
Vor allem zunächst die eine: die bisherigen Erzieher selen durch ihr Schwei-
SCH und ihre sittlich abwertende Haltung den geschlechtlichen Fragen SCHCH-
über ‚„heuchlerisch‘ SEWCSCH und hätten sich damit eigentlich ihres HKüh-
run gS&IISPI‘UChS diesen Dingen begeben. Jedenfalls selen ihre sexualethi-
schen Anschauungen für die Gegenwart nicht mehr verbindlich.

Was haben WIT diesen Schlufsfolgerungen SaSch, bzw w äas können
WIT den obigen Entdeckungen lernen ® Dem Vorwurf der Heuchelei ä1St
sich einem 'e1il durch den Hinweis begegnen, da{fß sich be1l den oben
angeführten Erkenntnissen die Ergebnisse einer unabhängig forschenden
Wissenschaft handelt. Demgemäifs ist Iso auch die durch S16 vermittelte NCU-

zeitliche Kinstellung sexuellen Frage keiner Weise Ausdruck einer
höheren sittlichen Reiftfe und Wahrhaftigkeit, vielmehr ohne die geringsten
sittlichen Kämpfe dem Menschen vermittelt worden. W ieweıt sS1LE eliner
höheren Sittlichkeit auszuwerten VeErmAa  S> mülte sich erst och erwelsen.
Was heutzutage mıt dem Ausdruck ‚„Heuchelei” tadelt, entsprang weıt-
gehend aus der falschen Voraussetzung eines Erwachsenen-KErlebens. Von
daher fürchtete dem Kind e1in ähnliches Berührtwerden durch diese
Fragen, W1€ INa bel sich selber erlebte, und scheute sich VOTLT ihnen der
Annahme, könne dem inde durch frühzeitige Reizung schaden. Damıiıt

Iso dieses Verhalten der damaligen Erkenntnis entsprechend durchaus
verantwortungsbewußst, vielleicht manchen Beziehungen instinkt-
sicherer als bel „aufgeklärten‘ Menschen, VO der unsicheren Ahnung
bestimmt, dafß der Geschlechtstrieb seiner Natur nach etzten Endes tief
schamhaft ist un bleiben sollte. Nicht VO  m ungefähr verhüllt S1C.  h der g-
sunde, erwachsene Mensch zeitlebens VOL ihm Und W1€e eine ängstliche, alles
Geschlechtliche ablehnende Haltung kann eine weitgetriebene, ungemäße
Treiheitliche Bejahung Störungen Lebensgefüge führen. Nur da{fß deren
Auswirkungen vielfach schwerer aufweisbar sind

Rechte Aufklärung
Diese letzte KErwägung sollte uns jedoch nıicht VO'  an der Folgérung aus den

ben angeführten wissenschaftlichen Erkenntnissen entbinden, den Jugend-
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iıner gesund henden Stell seinen Trieb ebenheiten £gegEN-über führen. Sie sind 19808 qals Mahnung gedacht, die sexuelle Frage iiImMMeTr
und ı wleder mıiıt äußerster Bedächtigkeit, besser gt Nüchternheit,

behandeln. Dazu nötigt uns heutzutage erdrückendes, Leben ge...
Beobachtungsmaterial ZU Anerkennung der Tatsache, da{fß W.  5

bereits sehr frühen FEntwicklungsphasen des Menschen, wenn auch unreif
ihrer WForm, geschlechtliche Regungen Vvoraussetfzen 9 denen WIrLr

nicht mehr VO vornherein sittlich wertend der abwertend begegnen E SEA OT
dürfen. Das heißt, ( gilt, bereits dem inde auf entsprechend auftauchende
Kragen das Geschlechtliche eLNeEIM Alter entsprechend wahrheitsgemäße,
sachliche Antwort geben Nur annn wachstümlich geruste werden,

bewußter Kenntnis SC1INE: diesbezüglichen Naturgegebenheit und des ihm
arın anvertrauten Pfundes sıch welteren Leben selbstverantwortlich und
frei wahrer sittlicher Haltung indurchzufinden Unsere Geschlechtlich-
keit IST ohl schamhafrt ber nicht etwas dessen WILr schämen INUSSEN

In diesem Zusammenhang MmMas das aufschlußreiche Krgebnis C1iNer Um-
Irage unter Schülern und Schülerinnen ländlicher Bezirke Schwabens
Erwähnun finden Von 0973 dieser Jugendlichen wurden NUur durch ihre
Eltern durch Lehrer und Erzieher durch Pfarrer, der ‚est V O'  - 8925
„auf der Straße‘“‘ über sexuelle Dinge „aufgeklärt‘‘

Um derartigen trüben Quellen vorzubeugen der wen1gstens ihnen CN-
ber C1NeEN Schutz gewähren, soll Nnun die Sexualpädagogik dem heran-
reifenden Menschen durch Vermittlung 106S sachgemälseren und
klareren issens ber die Zusammenhänge des Geschlechtslebens behilflich
SC un: Notfall ErSanzcenh, w as das Elternhaus versaumte Sicherlich ist

solches Anlieven ufs lebhafteste begrüßen Nur sind sich einsichtige
Männer der sexual-ethischen Grenzen P1INeT biologisch Oorı1ıenteTrtTtenN Auf-
klärungsarbeit bewußt Denn5 Jediglich streng naturwissenschaftlich qauf-
gebaute Aufklärung kann nicht mehr qls Kenntnisse über bestehende 'Tat-
sachen oder sexuelle Funktions-Mechanismen weitergeben. Damit aber hat

gelehrt, dafß als Geschlechtswesen Stück Natur sind.
Werden 1U W16 unentbehrlich erscheint och aus hygie-

nisch-prophylaktischen Gründen medizinische Erfahrungen ber Schädigun-
CM und Gefahren der leichtsinnigen Verwendung des Geschlechtstriebes
herangezo gen und Ratschläge darüber erteilt sich VOL ihnen schützen
kann hat C111C beabsichtigte Erziehungsarbeit fast schon wieder VOeI -

fehlt Hat sich doch mit solcher Art VO  - Belehrung unbeabsichtigt eher
die Reihe der ‚„ Verführer‘ gestellt Der Jugendliche hat durch s 1C ZWAar

gelernt, das Natürliche SC1INeCer Triebregungen un -wünsche bejahen,
gleichzeitig ber auch, W1IC etwalge unliebsame Folgen, die ihrer freien
Betätigung entspringen könnten, vermeılıden annn Damıt aber sind für in
auch naturgegebene Hemmungsfaktoren beseitigt. Wir brauchen ohl nicht
erst betonen, da{fß auch 1e68€6€ nüchternen Erwägungen lediglich dem /ael
dienen sollten, sichtbar machen, da{fßs z Sexualpädagogik ohne Kin-

Abeziehung hoher sexualethischer Gesichtspunkte Verderb SC annn
Nun hat uns die Psychoanalyse folgende Möglichkeiten der Bewältigung

sexueller Triebansprüche aufgedeckt:
den bereits erwähnten Weg der ‚„„Verdrängung‘‘, PE1INer Trieb-a Yl d aa
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abwehr auf Grund unbewußter Bedrohungen, Verbote und Ängste. Aus die-
FKorm sahen die gefürchteten psychoneurotischen Krankheitsbil-

der und SONSLLSE Charakterschädigungen erwachsen Perversionen und
Zwangsonanie entsprıngen der gleichen Wurzel Vor dieser Kntwicklung mu{fß
allerdings der Heranwachsende durch entsprechende Orientierung der KI-
tern und Erzieher auf alle Weise bewahrt werden.

Den Weg der „Sublimierung‘“‘ die Umformung un: Fruchtbar-
machung auch der sexuellen Strebungen durch die Ireiwillige Bindung und
Hingabe höhere Werte als da etwa sind  - zuchtvolle Keifung
wahrhaft freien un!: liebesfähigen Persönlichkeit, sozialen und kulturel-
len Leistungen Uun: gelstiger Haltung. och müßilßte INa  a} hiezu dem JUHNSCN
Menschen schon sehr hohe lebensverpflichtende Ideale aufweisen können
die mächtig Warch, ihn Ganzheit ach Leib, Seele und (Geist

ergreifen unm!: ertüllen. Denn hne 11 solche überpersönlich bin-
dende Idee 1st z Bewältigung starker J riebenergien, S1C der
Sexualität des Menschen enthalten sınd, nicht möglich, esonders WENN die
Umwelt anderes predigt un! ebht

ach Überzeugungo 15413 sich die 1eTr gekennzeichnete Ausrichtung
etzten Endes nNnur AUS CLNEeELr echten relig1ös glaubenden Grundhaltung heraus
gesund verwirklichen Damit würde Ina  — aber C1INCLr sexualpädagogischen
Arbeit wleder Sittlichkeitsprinzipien der Vergangenheit anknüpfen INUusSs-
SCM och diese haäalt IiNna  —_ ] gerade für überlebt weil S16 der bürgerlichen
Welt schon SEeITt langem ihre Salzkraft verloren haben un: lebensfremden,
‚„‚heuchlerischen Moralbegriffen erstarrten Iso ann auch S1C nıicht
lebensvall überzeugend lehren un al DPELSCH

„‚RKRech auf Liebe‘‘
bleibt tolgerichtig NUur der dritte Weg der sexuellen Trieblösung (5e-

stalt freier sexueller Beziehungen, W© uch mIt dem Vorbehalt CLNLOEGEFr

einschränkender un sichernder Ma{fifinahmen Kıs gilt och diesen 15sS€e€11-
schaftlich UnN!: „„ethisch‘‘ legitimieren Damıiıt geräa jedoch das Miteinander
un Füreinander VO  — Mann und FKrau beherrschend unter den Primat der
leiblich sinnlichen Seite der Sexualität Man erklärt dafß regelmäfßiger Se-
xualverkehr für den Menschen VO  a e1NemM bestimmten Alter ah LUr gesund-
heitstördernd SCc1 Demgegenüber SCL die geschlechtliche Enthaltsamkeit
schädlich Beide Behauptungen sind u äaußerst begrenzt un bedingt als
zutrefifend bezeichnen Nicht WEN1SC Männer uUun!: FKFrauen gehen ihrer
zügellosen Triebhaftigkeit körperlich un: seelisch zugrunde, J bringven och
anderen unheilbares Unglück Anderseits 1st eindeutig CTr WICSCHL, da{fs U -

zählige normal konstitwierte Menschen durchaus imstande sind auft Befrie-
digung ihres geschlechtlichen Begehrens verzichten, ohne durch diese frei-
willig bejahte Abstinenz ihrer Persönlichkeit Schaden leiden Ktwas
anderes W € sıch = VO  — außen (Gefangenschaft us  < oder
1110e6MN anderer Formulierung VOo 1Ner unbewufsten neurotischen Instanz,
aufgezwungenen Abstinenz handel!t Abgesehen VO derartigen Fällen aber
ı1st Enthaltsamkeit und 1000000828 der Gesundheit e1LINeSs Menschen abträg-

V die Schrift des Verfassers, Sexuelle Konflikte den Reifejahren, erlin Zehlen-
dorf Verlag Psyche
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E Zur Sexual-E'r]nk  X  hch „Doch—s"clbstk', wenn sie es wäre, so würde auci1 damit de m Mefischen  nicht das leiseste Recht gegeben sein, die Fernhaltung dieser Gesundheits-  gefährdung zum obersten Gesetz seines Handelns zu machen‘“‘ (Häberlin).  Dies aber geschieht, wenn man unter Berufung auf die obige These schon  dem jungen Menschen, dem jungen Mann wie dem jungen Mädchen, das  Recht auf die körperliche „Liebesvereinigung‘““ wenigstens innerhalb einer  Freundschaft zuspricht. Indem man den gefühlshaften Begleittönen sexuel-  len Begehrens die Attribute der Liebe entnimmt, verschleiert man — nun  von dieser Seite „heuchlerisch‘ — die wahre Natur der Sache.  Im Gesamtbereich der tierischen Lebewesen findet man übrigens nichts  von einem Recht auf Liebe — in diesem Sinne — für jedes ihrer Glieder.  Im Gegenteil findet man dort immer wieder, scheinbar sinnlos und doch  sinnvoll das biologische Phänomen einer ungeheueren Verschwendung von  Lebenskraft. Zahlreiche Individuen werden und vergehen, ohne daß sie  jemals zur Begattung gelangten.  Biologisch ist die Berechtigung der These: „Recht  auf Liebe. für> jeder-  mann“ in dem oben gekennzeichneten eindeutigen Sinne nicht nur nicht be-  weisbar, im Gegenteil führt sie in ihrer Wirkung zur Entartung eines Vol-  kes. Werfen wir nur einen Blick auf die rassenhygienischen Auswirkungen  einer derartigen Freigabe der „Liebe‘“, wobei angenommen sei, daß durch  gesetzgeberische sozialpolitische Einrichtungen der Frau und dem Manne  die Verantwortung für die physiologischen Folgen eines derartigen Verhält-  nisses weitgehend abgenommen wird. Die Maßnahmen einer bewußt und  planmäßig betriebenen Eugenik werden übrigens von anderen als den hier  dargestellten Gesichtspunkten geleitet. In der gesamten belebten Natur war  immer noch der oben angedeutete Vorgang, den man allgemein unter „Aus-  lese‘“ versteht, eine der wichtigsten Selbstschutzeinrichtungen, um die sonst  nur allzu schnell einsetzende Entartung der Geschöpfe aufzuhalten. Bei der  restlosen Natur- und Lebensverbundenheit der Tierwelt leitet hier ein star-  ker und sicherer Instinkt.  Im gleichen Sinne konnte man bisher auch unter den Menschen, je höher  differenziert eine Persönlichkeit war, desto ausgeprägter, beobachten, daß  sich bei ihnen das geschlechtliche Verlangen keineswegs blindlings und in  gleicher Stärke auf alle Personen des andern Geschlechts richtete, sondern  ebenfalls von einem höheren auswählenden und bestimmenden Lebensprin-  zip geleitet wurde. Nur von dieser Schau aus läßt sich verstehen, wie oft  gegensätzlichste Charaktere und Temperamente, körperlich und seelisch-  geistig scheinbar tief unterschiedene Konstitutionen in einer Ehe zusammen-  geführt werden, so daß wir vor einem solchen Paar mit der Frage stehen, wie  es nur möglich war, daß gerade diese zwei Menschen ein langes Leben mit-  einander teilen konnten. Sehen wir dann jedoch tiefer zu, so bleibt uns nur  die Erkenntnis, daß eben andere Gesetze hier mit im Spiele sind. Diese sorg-  ten auf ihre Weise dafür, daß die Art in den Kindern durch die Mischung  der differenten Erbqualitäten zu einem gesunden Ausgleich zurückgeführt  würde. Und zwar möchten wir meinen, daß jede wahre, d.h. höher be-  stimmte Liebe, die klar zu trennen ist von dem Liebesrausch sexuellen Lust-  begehrens, durchwaltet ist auch von einem derartigen auswählenden In-  stinkt, der durch geheime, weitgehend unbewußte und zutiefst unfaßbare  297
Zur Sexual-Ethik U AA Kn

ich „Dochr selbst, s1e DAn  9 würde auch damit dem Mehschen
nicht das leiseste Recht gegeben SelIN, die Fernhaltung dieser Gesundheits-
gefährdung ZzU obersten Gesetz SEINES Handelns machen‘“‘ (Häberlin).

Dies aber geschieht, WeNN unter Berufung auf die obige These schon
dem jJungen Menschen, dem Jungen Mann W1e dem jungen Mädchen, das
Recht auf die körperliche „Liebesvereinigung‘‘ wenıigstens innerhalb einer
Freundschaft zuspricht. Indem INa  n den gefühlshaften Begleittönen sexuel-
len Begehrens die Attribute der Liebe entnımmt, verschleiert nNnun

VOI dieser Seite ‚„„heuchlerisch“ die wahre Natur der Sache
Im Gesamtbereich der tierischen Lebewesen findet ina  — übrigens nichts

VvVon einem Recht auf Liebe diesem Sinne für jedes ihrer (slieder.
Im Gegenteil findet ort immer wieder, scheinbar sinnlos und doch
innvoal! das biologische Phänomen iıner ungeheueren Verschwendung VO

Lebenskraft: Zahlreiche ndividuen werden un: vergehen, ohne dafß sS1e
jemals Begattung gelangten.

Biologisch ist die Berechtigung der These ‚„Recht auf L1ebe für jeder-
mann““ dem oben gekennzeichneten eindeutigen Sinne nıcht DUr nicht hbe-
weisbar, Gegenteil führt 616 ihrer Wirkung ur Entartung eines Vol-
kes Werten WIT NUur einen Blicek auft die rassenhygienischen Auswirkungen
einer derartigen Freigabe der „Liebe‘‘, wobel aNSCHOMLULEN sel, dafß durch
gesetzgeberische sozlalpolitische FEinrichtungen der Tau un dem Manne
die Verantwortung für die physiologischen WFolgen 1n e€es derartigen Verhält-
nNnıSSeS weitgehend abgenommen wird Die Maisnahmen einer bewußflt und
planmäßig betriebenen Kugenik werden übrigens VO  - anderen als en hier
dargestellten Gesichtspunkten geleitet. In der gesamten belebten Natur Wäar

immer och der oben angedeutete Vorgang, den — allgememn untier „Aus-
lese  CC versteht, eine der wichtigsten Selbstschutzeinrichtungen, die SONST
NUr allzu schnell einsetzende KEntartung der Geschöpfe aufzuhalten. Bel der
restlosen Natur- und Lebensverbundenheit der Tierwelt leitet hier e1in sStar-
ker und sicherer Instinkt.

Im gleichen Sinne konnte 198883  — bisher auch ınter den Menschen, Je höher
differenziert eine Persönlichkeit W desto ausgeprägter, beobachten, daß
sich bei ihnen das geschlechtliche Verlangen keineswegs blindlings un
gleicher Stärke aut alle Personen des andern Geschlechts richtete, sondern
ebenfalls VO: einem höheren aqauswählenden und bestimmenden Liebensprin-
ZIP geleitet wurde Nur VO  _ dieser Schau 1äßt sich verstehen, wie olft
gegensätzlichste Charaktere un Temperamente, körperlich un seelisch-
gelstig scheinbar tief unterschiedene Konstitutionen einer Ehe ZUSAIMNIMNCIL-

geführt werden, da{fß WIT einem solchen AaAar mi1t der Frage stehen, w1e€e
CS NUr möglich WAarL, da{fs gerade diese Zzwel Menschen eln Janges Leben miıt-
einander teilen konnten. Sehen WIT dann jedoch tiefer ZU, bleibt uns u

die Erkenntnis, da{f eben andere Gesetze 1er mıt Spiele sind Diese SOrS -
ten auf ihre VW eise dafür, da{fß die Art den Kindern durch die Mischung
der differenten Erbqualitäten eiınem gesunden Ausgleich zurückgeführt
würde. Und ZW ar möchten WIT meınen, dafß jede wahre, höher be-
stiımmte Liebe, die <lar irennen ıst (07281 dem TLiebesrausch sexuellen ust-
begehrens, durchwaltet ist uch VO. einem derartıgen auswählenden In-
stinkt, der durch geheime, weitgehend unbewufßte un zutieist unfaßbare
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Fäden éßelischer und körperlicher Anzie ung wirksam Mit en Wor
ten leich. imdie unverfälschte, nicht naturentartete Liebe stand, wenn
Augenblick oft nicht sichtbar, dennoch auch im Dienst der Arterhaltungund Artveredelung und der Sicherung VOrL der schnellen Kntartung. So
betrachtet ist die Liebe höchsten 1inne gerade aus biıologischen Gründen
n]ıe und nımmer e1in Spiel. Vielmehr ist auch S16 gewichtige Dienerin hoher
un ernster Naturgesetze.

Wir sagten die echte Liebe des gesunden Menschen sei uch biolo ch
immer instinktsicher. Nun ber bedarf jeder Instinkt, jedenfalls £1mM EN-
schen, 18 seiner letzten Ausprägung TStT einer Orientierung, Übung und
Krprobung Leben In Sanz besonderem Maißse kann wahre Liebe, die jadem Leben unmittelbarsten dienen berufen ist, 1Ur iıner höchsten
und eben erworbenen Reife entspringen. Sie kann entwickelt W:
den ınem uneingeschränkt wirksamen Ruf persönlicher Verantwor-

dem Leben und dem kommenden Geschlecht gegenüber. Sie kann
da wachsen, Mannn und Weib, WwWeENnN auch tief unbewußt, dennoch
lebendig die Bestimmung des Mannes ZUm Vater und der TAauU ZUT Multter
och eine Daseinsberechtigung hat und das Verhältnis der Geschlechter
einander naturhaft mitformt. Z£u einer solchen Liebe gehört schlielslich, da{f
sS1e NUu wählen kann AUS einer großen, echten und ernsthaften Sehnsucht
ach wahrhaftiger und weıtester Krgänzung un: Höherpflanzung durch den
andern., inem Mut un: ıner Gewilheit, die bereit Sın  d, unter Umstän-
den auch „„nicht aut die Opfer blicken auch nicht, wenn selbst
unftfer ihnen ist weil INa  —_ den Sinn des Lebens Leben selbst sehen
Verma$s und darum den Blick auf das. Emporsteigende heftet‘“ (Eillen Key).Eine solche Liebe aber wird uch aus einem psycho-biologischen nstinkt
heraus eine körperliche Vereinigung mıt einem anderen Menschen DUr i
Rahmen einer Ehe möglich werden lassen. Hinter uns liegt eiINe LZeeit, die
füllt VO  S den Forderungen und Erkenntnissen der Notwendigkeit einer
bewußlten Rassenhygiene und wissenschaftlichen Kugenik. Der hohen Auf-
gabe der auf Liebe gegründeten Ehe aten diesem Zusammenhang manche
namhafte WYorscher Krwähnung. Wir 1ENNEN VO  — ihnen Wilh (3münd
und Hermann Muckermann, VO dem das gewichtige Wort stammt, da{fs
‚, NUur die Ein- und Dauerehe qals rassenhygienischer Urquell das kom-
mende Geschlecht Frage kommen ann‘°. Kıs gibt keinen anderen Weg,
die Abstammungsgrundlage reıin erhalten. Deren eINZIS seelisch gesunde
Grundlage kann 1Ur eine höhere 1iebe Sein Wem auch heute och das phy-
sische und psychische Gedeihen SEINES Volkes Herzen lıegt, kann nıcht
eindringlich > VOT der Gefahr gewarnt werden, ıunter der tönenden
Phrase fortschrittlicher Ehe- und Sexualreformen aut diesem (Sebiet
perımentlieren.

urch die Erklärung der Liebe 1eTr Liebe wieder ihrer Sexual-
bezogenheit ZU allgemeinen Menschenrecht steht der Mensch instinkt-
un: lebensentwurzelt der Iragwürdigen „Kreiheit‘ und Erlaubnis gegenüber,
dem „Betrug der Nahtur““ rettungslos ausgeliefert, sich mehr oder wen1ger
wahllos der ersten sich ietenden „Liebesgelegenheit‘‘ die Arme -
fen Durch den Abbau der Liebe wird die durch die Kultur schon sich
star eingeschränkte Liebensauslese der etzten artschützenden Führung des
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Beraubt‚ fällt der NsSC LeSET sozusagen biol gischen, aturen
springenden Rassenhygiene In den Arm und tragt damit ZU beschleunigtenNiedergang seines Volkes bei

Damit sehen WIr da{fß schon Von diesem Gesichtspunkt der wlissen-d a E l a a schaftlich klingende at7z V'O ‚„„‚Recht auf Liebe für jedermann‘““ STIreN
S e1inNe naturgesetzlich unhaltbare, ja S0929  fo) außerst anfechtbare
These ist.

Dbbau der Liebe
Sie ıst uch 1Ur be gleichzeitiger ‚„„sıttlicher““ Anerkennung der Präventiv-

mittel und -technik realisierbar. Mit ıst en Faktum die Geschichte
der Menschheit eingetreten, das dauern wird, solange die menschliche Kultur
dauert, dessen Ausbreitung und Wirkung über alle. Schichten nıcht
mehr verhindern kann. wirklich aller Wohl, mMu aus ErNsten
wissenschaftlichen Krwägungen bezweifteln. Mögen ärztliche oder soziale In-
dikationen sich allein auch die Anwendung VO  — Präventivmitteln 1n Inan-
chen Fällen nahelegen, auft alle Fälle stellen sS1e e1in unphysiologisches Ver-
halten dar Bedeutet doch schon die Technik des Präventivverkehrs einen
Kingriff iın den physiologischen Ablauf der Konzeption, eine willkürliche
Abwendung physiologischer Prozesse. Als solcher ist streng SCHOMUINCHimmer 1U“ als e1iInNn Kompromiß betrachten, rwachsen aus einer wirt-
schaftlichen Notlage der einer Schwachheit, Se1 1Ner eigenen, Se1 CS
einer des Partners. : Jedenfalls wird I11LA ehrlicherweise mussen, da{fs
der Gebrauch VO  am} Schutzmitteln kaum jemals einer sittlichen Kntscheidung
entspringt. Allermeist machen sich die Menschen diesbezüglich eLWAaSs VOrT,
um sich selbst rechtfertigen.

Greitfen WIT och einmal auf das zurück, Was die Psychoanalyse ber die
Sublimierung sexueller Irıebpotenzen gelehrt hat Sie da{fß alle z1eLl-
gehemmten, nicht einer unmittelbaren 1 riebentspannung zugeführten
schlechtlichen Strebungen sotern S16 nıicht Verdrängun skräften untier-
liegen mannigfachen soz1alen un: kulturellen Leistungen ihre Kraft VCOIr’ -

eihen un nıicht zuletzt dem Aufbau der geistig-sittlichen Persönlichkeit
dienen. Demgegenüber träagt jede leicht erreichbare, durch eine ernsteren
Gegengründe beschränkte körperliche 1 rıebabfuhr, wWw1€e sS1€e ja untier Ver-
wendung VO Geburtenverhütungsmitteln heutzutage jedermann und jeder-
zeıt möglich ıst, azu bel, diesen der Sexualität Iso auch wesenden
Gestaltungs- und Reifungskräften Abbruch tun.

Im besonderen gilt dies für die e1t der Kntwicklungsjahre des Jungen
Menschen. Eine VOL ein1ger e1it Wien angestellte Krhebung führte dies-
bezüglich dem folgenden vielsagenden Ergebnis: Be1 einer statistischen
Auswertung on Lebensbeobachtungen und schriftlichem Material, SCWON-
Necn jungen Mädchen, zeigte sıch, da{fs der Prozentsatz kultureller „„In-
teressen““ iın ihren Verhaltensweisen und ÄAufßßserungen CLn minimaler oder
eın beträchtlicher ist, Je nachdem S1E bereits der Pubertät geschlecht-
liche Beziehungen aufgenommen hatten oder nicht. Hatten S1€. dieser
Periode bereits sexuell erns gemacht, WAar das Übergewicht der Flirt,
Erotik, Mode, Kılm und ähnliche Lebens-,,Freuden‘ kreisenden Interessen
gegenüber anderen erdrückend, W1e umgekehrt die Hinneigung und Auf-
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geschlossenheit fr ulturelle un: geistige Fragen und Probleme sich
größer und lebendiger erwles, Je zurückhaltender sS1€e sıch mıiıt ihrer Erotik
der unmittelbaren sexuellen Verwirklichung gegenüber verhielten (zıtiert
ach Pfahler). ber auch be]1 Erwachsenen finden WIT vielfach, da{fß die Reife
ihrer Liebesfähigkeit autf der Stufe stehen bleibt, auf der S1e 1ın ihrer Ent-
wicklung stand als sS1€e ihre erotische Liebe der Sexualität aufgehen {  16 -
Ben EKin großer Teil späterer I1 iebes- un Ehekonflikte wurzelt diesem
Sachverhalt.

Suchen WLr aus diesen Erwägungeh eine nüchterne Schlufsfolgerung
zıehen, heißt diese: mit der dem Menschen heute gegebenen Möglichkeit
und angebotenen KRechtfertigung einer VO Körperlichen aus ungestörten
Sexualerfüllung wird CI davon entbunden, seine ichhaften sexuellen Wün-
sche untfer die verpflichtende Idee einer höheren Liebe stellen. Dadurch
ber wird tiefsten Grunde liebesunfähig. .„Liefert INa  an durch die Ra-
tlonalisierung und Technisierung die Liebe allein der Sinnlichkeit aus uUun:
spricht diese VO  b allen Rücksichten fIrel, hat INa  —_ der wahren 1 iebe die
Lebensader abgeschnitten, aus der der Mann alles schöpft, W as ih allmäh-
lich ber die blo{fß tierische Begierde erhoben atte‘““ (Häberlin). Und WLr
sehen e1INn prophetisches Wort der Bibel Wirklichkeit werden: 99  1€ 11ebe
wird vielen Menschen erkalten.“‘

Gefährten der Liebe
Die natürliche Geschaffenheit der TAauU nıcht 1Ur ZU genitalen Liebes-

gefährtin des Mannes, sondern uch ZULFC Mutterschaft, hielt hıs dahin nicht
1Ur die eigene Sinnlichkeit un Triebhaftigkeit Schranken, sondern zähmte
und ethisierte uch die Sinnlichkeit des Mannes, rıef uch einfach NAtTUur-

notwendig ıner anders gearteten Liebesausrichtung. Nicht die mıiıt Recht
anfechtbare ‚„doppelte Moral‘* hatte dem Weib stärkere Hemmungen VOLr

der Liebeshingabe, höheres Pflichtbewußtsein dieser Beziehung auferlegt,
sondern die Natur selbst ha  z Cs getan, damit ihr wahre Liebe reite.

EKs ıst unter vielem andern das W issen en Angewlesensein des einen
auf den andern gegenselt1ger Krgänzung und Läuterung auch iIm Seelisch-
Geistigen, wWas diese Liebe V'OIL der reinen Geschlechtsliebe unterscheidet.
Und ihr tiefstes Weesen  / offenbart sich darın, dafß s1e nımmer aufhört. Darum
1st auch VO  w} dieser Seite betrachtet ihr höchster Ausdruck die Ehe Ks darf
als die beklagenswürdigste Irreführung betrachtet werden, der der Mensch
anheimfällt, WE die Begattung nıcht mehr als die OTIM unauflöslicher
Verbindung ansıeht. ‚„„Die allerschlimmste Geschlechtskrankheit, die 11

geordneten Verbindungen erworben wird, ıst zweiıtellos die Charakterlosig-
keit, die Gewöhnung e1in Handeln, dem die Weihe des unverletzten (Ge-
W1isSsens fehlt‘‘ (F Förster).

In der Sexualität handelt sich immer mehr als beschreibende
Naturwissenschaft, denn geht iıhr überpersönliche Verantwortungen
und sıttliche Forderungen. Wir sahen diese aus Urdnungen und („esetzen
des Lebens selbst erwachsen. Diese aber lassen sich nicht eichthin und ohne
Schaden umgehen und verletzen. Die 1ı1nem jeden Mißbrauch folgenden
bel sollten 16€e Menschheit 1ImMmMer ZU Selbstbesinnung und Selbstzucht
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rutfen. Und e1INe bewußte Beherrschung des Trchlebens ist NUr und n1ıe an-
ers möglich alg durch Vergeistigung.

Wir können nicht die sıch ständig wandelnden ethischen Verhältnisse des
täglichen Lebens mit selinen Praktiken ZU verbindlichen Grundlage einer
Lehre VO ethischen Sein und Handeln machen, mussen vielmehr eine solche

den höchsten Ma{fßstäben auszurichten suchen. Eine Kthik, die sich
erster 1N1€ VoO dem Bemühen leiten läßt, unse Versagen rechtfertigen,
ist eine Ethik Es gilt in iner Sexualethik laut verkünden, da{s alles
tiefere Wissen uUuNnseTeTr eıt die Gesetze des Lebens un: der Geschlechter
nicht frei macht, W1€6 irrtümlich gefolgert wird, sondern höher und ebendi-
SCI verpflichten sollte; stellt doch den einzelnen Menschen VOL 1€e
schwere Verantwortung, bewulflst und allein darın freier S1C  h unter Verzicht
auf eigene vordergründige Wünsche un Ansprüche den großen Gesetzen
des Lebensganzen einzuordnen.

Dazu aber mülfste wieder die Liebe, die nicht das Ihre sucht, ZU Leit-
punkt alles mitmenschlichen £1NS gemacht werden. Denn WIT wieder-
holen gerade auch AaUus biologischen Gesichtspunkten heraus ist 1e65€ n1e
un nımmer e1in Spiel, eiıne füchtige Täuschung der Sinne oder eine blafß
romantische Stimmung, sondern ein€e lebensgestaltende, erfüllende und He
wahrende Macht

FEin Psychoanalytiker uUuNsecrTer Tage (Felix Boehm) meıint einer kleinen
Schrift ‚„‚Gehemmte Liebesfähigkeit“‘, früher hätten die Menschen die Se-
xualität verdrängt, heute die Liebe Wir fürchten, S1E haben 1E weıthin niıcht
1LUFr verdrängt dann ließe S1e sich ja och befreien sondern rational
ZEeTSEeTZ und damit verloren. Wir stellten demgegenüber eingangs den atz
auf die Menschen leiden letztlich nicht ihrer Sexualität, sondern dem
Verlust eINes Wissens der Liebe, die höher ıst als alle Vernunft, und
schliefßen mıiıt dem Waort 1nN€es grolßen Korschers un Arztes Tage
Viktor VO  — Weizsäcker: ‚„„Kine vollkommene Liebe würde keine Geschlechts-
not entstehen lassen, un WI1T ihrer teilhaftig werden, haben WIT e1INe.  CC
Nur ıntier dem Primat dieser Liebe, die auch ihrer geschlechtlichen uße-
rungsform nicht Handlungen begeht, die Lieblose Folgen haben, 1ıst eine
Sexualethik kernhaft cht un: gesund.

Zeithericht
Gro{fße Versprechungen der Bols  ewıken Alles für die Familie

Retorm der chinesischen Schrift
Grofße DVersprechungen der Bolschewiken,. Sollte den Kommunisten nıcht recht

se1ın, wenn I1a  = aD un iıhre eıgene Propaganda wıederholt? Denn finden sıch
doch darın, besonders sıch Versprechungen handelt, Sätze, dıe VO  am} einem
hochentwickelten Gerechtigkeitssinn ZCUSCH. Nur daß VOoO  > den Versprechungen das
wenıgste gehalten worden ist.

Ihren Intellektuellen. ohne die 6S uu einmal nıicht geht, versprachen S16 Tel-
heıt ur  28 jede künstlerıische, kulturelle und wissenschaftliche Arbeit:

99  16 NEUE Reglerung uUuNseres Landes ımmt kultureller und schöpferischer Ar-
beit gegenüber ıne posıtıve Haltung ein und ist gewillt, en wahrhaft kultu-
rellen Veranstaltungen innerhalb der Natıon jede materielle Unterstützung
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